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„©djäflt" tourben für einen Sag „ausquartiert".
9Jlarie hatte eS burdjgefegt, bag bie eitern unb

auicO peters ©djtoefter 33roni in ber „©onn-
Ijalbe" nicfjt fehlen burften. ©ie gefrf)toffenen

Hüben mochten ben lauten 23urfdjen jugleid)
eine Slnlünbigung fein, bag ein 2Bedjfel ihrem
Heinen ©aftljaus beborftanb. Ob eS bann um

bie ffteifdjtopfe am 9JtittagS- unb Slbenbtifdj

nodj fo gut befteüt toar tüte ehebem, ba 23ater

iftubli fid) iljrer annahm?

Sluf ben Krügling tourbe bie #od)3eit in 21uS-

fidjt genommen, ©er „Srebftod" brauchte 9Jlei-

fterSleute. ©ie laufenben ©efdjäfte berlangten

nad) 3ielbetougter ©rlebtgung.
9ftarie hatte eine 9JIenge 3U tun. ©ie toeilte

oft in ber ©tabt, unb toie ber ^3enbelfd)tag einer

Hfjr betoegte fid) iljr Heben 3toifd>en 3toei ißolen.

6ie tourbe tn ben „SRebftod" gerufen, unb bodj

toüre in ber „Sonnljalbe" ©ringenbeS 311 er-

lebigen getoefen. ißeter iftubli fam, traf SInorb-

nungen für ben Ilm- unb ©ingug; bann mugte
im „©djäfli" mancherlei befprodjen toerben. 23e-

beutfam toar, bag 33ater jailer ben jungen
toertbolle £janbreicijung tat. 211s 23anfmann toar

er in fragen beS ©elbes 3uljaufe, unb im 33er-

feïjr mit ben 23egorben regelte er alle auftau-
djenben Slngelegenljeiten.

SKarie fanb fidj 3toar ifelber gut unb rafcfj in

igre neuen Pflichten, ©aS Heben nahm fie in
eine ftrenge @d)ule.

©S folgte ein Sßinter mit üälte unb ©djnee.

Sagelang toirbelten bie ^loden auf ©tabt unb

Hanb. ©te ©ede, bie fie tooben, toar Pon ©atter.
©ie hielt bis in ben 9ftär3 hinein allen fdjmei-
chelnben $ruf)lingStoinben ftanb. SIber bann be-

gann eS bon ben ©äd)ern 3U tropfen, ©ie S3adj~

lein ertoad)ten längs ben ©tragen unb hoben

ein fröhliches ^laubern an. ©ie leer getoorbenen

Seeletn füllten fid) mit fflßaffer. ©ie Statten
tourben grün unb balb auch selb. ©S rüdte bie

Seit, ba SJlarie mit ^eter Slubli im „Slebftod"
©insug hielt. Sludj ein paar fdjöne alte Säften
unb Sruhen, bie im „6d)äfli" geftanben, folgten

mit, funftreidje Sengen beS befdjeibenen Sßoljl-

ftanbes, beffen fiel) einmal peters Altern er-

freut hatten, ©iefe richteten fid) ein im oberften

©elaffe beS geräumigen ©afthofeS, toähvenb baS

junge ißaar fid) unter ihnen in grogen, heimelig

getäferten ©tuben unb Kammern häuslich

machte. 2öenn man auf bie eine, nadj Sorbett

öffnenbe 33eranba trat, überfd>aute man baS

lang fidj hinftredenbe 23eden beS ©eeS mit fei-

nen ©örfern unb Rängen, unb eine füblidje

Serraffe gab ben 331itf frei in ein fanft empor-
ftrebenbeS 33erglanb, baS 3Uoberft ein bunHer

Sßalb begren3te. Su ffügen biefeS SluSgudS

behnte fleh ber ©arten beS „CftebftocfeS" mit fei-

nen fdjattigen 33äumen unb bem fpringenbeti
93runnen. iQier hatte an fonnenreidjen Sagen

bas Heine SJlarieli bie reinen Hüfte feines hei-

matlid)en ©uteS genoffen unb ahnungslos ben

Sauber unb bie befeligenbe Äraft beS länblidjen
HebenS unb Sreibens in fidj gefogen. $aljre toa-

ren barüber hiasegangen. ©in freunblidjeS ©e-

fdjid hatte eS in bie ©tabt geführt. £jegt ^ar eS

toieber 3urücfgefehlt an bie ©tätte, in ber ber

23aum feines HebenS 3uerft ©runb gefagt hatte,

©eheime ffäben, bie nie abgeriffen toarem

fnüpften eS neu unb mit lacfjenben färben anS

üäterlidje $eim, unb baS 331ut ber bäuerlichen

©ippe quoll burdj feine 21bern unb burdjpulfte

fein #er3 mit jubelnber ©etoalt.

Dr Wald isch stille worde, Dr Wald isch stille worde. —
d. und d Blettli werded gelb und rot, Zum Wunder wirt e jede Baum:

und wenes Mäntschelebe I fiine, junge Chnöschpli

gaht jedes liisli i si Tod. liit sehu e nüe Früeligstraum.

ifl unt> gelungen, für ben näcfyften £§al)tg<m<i einen

An unfere neuen, fpannenfcen ©$roei}etromcm su erwerben 3Rit

Abonnenten faunM. ©tntlpitfguiij beê Berlage! SreU SüJIi,
bringen mir jum EbbrucE oon ©ottlieb fceinrid) 4peer:

Die Königin und der Landammann

464

„Schäfli" wurden für einen Tag „ausquartiert".
Marie hatte es durchgesetzt/ daß die Eltern und

auch Peters Schwester Vroni in der „Sonn-
Halde" nicht fehlen durften. Die geschlossenen

Läden mochten den lauten Burschen zugleich

eine Ankündigung sein, daß ein Wechsel ihrem
kleinen Gasthaus bevorstand. Ob es dann um

die Fleischtöpfe am Mittags- und Abendtisch

noch so gut bestellt war wie ehedem, da Vater
Nubli sich ihrer annahm?

Auf den Frühling wurde die Hochzeit in Aus-
ficht genommen. Der „Nebstock" brauchte Mei-
stersleute. Die laufenden Geschäfte verlangten
nach zielbewußter Erledigung.

Marie hatte eine Menge zu tun. Sie weilte

oft in der Stadt, und wie der Pendelschlag einer

Uhr bewegte sich ihr Leben zwischen zwei Polen.
Sie wurde in den „Nebstock" gerufen, und doch

wäre in der „Sonnhalde" Dringendes zu er-

ledigen gewesen. Peter Nubli kam, traf Anord-

nungen für den Um- und Einzug) dann mußte
im „Schäfli" mancherlei besprochen werden. Ve-
deutsam war, daß Vater Haller den Jungen
wertvolle Handreichung tat. Als Bankmann war
er in Fragen des Geldes zuhause, und im Ver-
kehr mit den Behörden regelte er alle auftau-
chenden Angelegenheiten.

Marie fand sich zwar selber gut und rasch in

ihre neuen Pflichten. Das Leben nahm sie in
eine strenge Schule.

Es folgte ein Winter mit Kälte und Schnee.

Tagelang wirbelten die Flocken auf Stadt und

Land. Die Decke, die sie woben, war von Dauer.
Sie hielt bis in den März hinein allen schmei-

chelnden Frühlingswinden stand. Aber dann be-

gann es von den Dächern zu tropfen. Die Bäch-

lein erwachten längs den Straßen und hoben

ein fröhliches Plaudern an. Die leer gewordenen

Seelein füllten sich mit Wasser. Die Matten
wurden grün und bald auch gelb. Es rückte die

Zeit, da Marie mit Peter Nubli im „Rebstock"

Einzug hielt. Auch ein paar schöne alte Kästen

und Truhen, die im „Schäfli" gestanden, folgten

mit, kunstreiche Zeugen des bescheidenen Wohl-
standes, dessen sich einmal Peters Eltern er-

freut hatten. Diese richteten sich ein im obersten

Gelasse des geräumigen Gasthoses, während das

junge Paar sich unter ihnen in großen, heimelig

getäferten Stuben und Kammern häuslich

machte. Wenn man auf die eine, nach Norden

öffnende Veranda trat, überschaute man das

lang sich hinstreckende Becken des Sees mit sei-

nen Dörfern und Hängen, und eine südliche

Terrasse gab den Blick frei in ein sanft empor-
strebendes Bergland, das zuoberst ein dunkler

Wald begrenzte. Zu Füßen dieses Ausgucks

dehnte sich der Garten des „Rebstockes" mit sei-

nen schattigen Bäumen und dem springenden

Brunnen. Hier hatte an sonnenreichen Tagen

das kleine Marieli die reinen Lüfte seines hei-

matlichen Gutes genossen und ahnungslos den

Zauber und die beseligende Kraft des ländlichen

Lebens und Treibens in sich gesogen. Jahre wa-

ren darüber hingegangen. Ein freundliches Ge-

schick hatte es in die Stadt geführt. Jetzt war es

wieder zurückgekehrt an die Stätte, in der der

Baum seines Lebens zuerst Grund gefaßt hatte.

Geheime Fäden, die nie abgerissen waren,

knüpften es neu und mit lachenden Farben ans

väterliche Heim, und das Blut der bäuerlichen

Sippe quoll durch seine Adern und durchpulste

fein Herz mit jubelnder Gewalt.

Nr Vulà isck stille norcle, Ilr Vulà isà stills zvoràs. —
n. àài-t ^ à Llsttli vsrclsà Zelli un«l rot, llum rVnnàsr vlrt s ssàs Luuin:

o ml rvsues Uàtsedelsde I kilns, sunxe lllmôsàpli

K-à ssâss lilsli i si ?oà. liit sà s nils lkrüslixstiuum.

Es ist uns gelungen, für den nächsten Jahrgang einen

An unsere neuen, spannenden Schweizerrvman zu erwerben Mit

Abonnenten l^ndl. Genehmigung des Verlages Qrell Wißli, Zürich,

bringen wir zum Abdruck von Gottlieb Heinrich Heer:

Me Königin unä à l.anàmmann
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